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Schwierige Annahme 
 
Liebe Lesende im neuen Jahr, 
 
Mal angenommen, Sie könnten wählen, wer Ihr Nachbar 
oder Ihre Nachbarin werde, wer Sie an der Kasse bedienen 
soll, von wem Sie die Post in Ihren Briefkasten gelegt be-
kommen möchten oder neben wem Sie im Zug oder Flug-
zeug sitzen wollen. Wäre Ihnen dabei wohler? Wovon wür-
den Sie Ihre Entscheidungen abhängig machen? Könnte das 
Flugzeug rechtzeitig in Richtung der gewünschten Destina-
tion abheben?  
 
Darum nehmt einander an, wie auch Christus euch angenommen hat, zur Ehre Gottes (Röm15, 7). Die Lo-
sung für das eben erst angebrochene Jahr 2015 passt bestens in den aktuellen Befindlichkeitsmix: 
Dort flüchten Millionen von Menschen weil sie existenziell oder wirtschaftliche keine Perspektive 
haben. Hier fürchten wir uns um unser erarbeitetes Hab und Gut und um Bewährtes im Mitei-
nander und Füreinander. ‚Dichtestress‘ macht sich breit. Ist diese Wortschöpfung aber nicht 
vielmehr Ausdruck von einer gewissen Müdigkeit, sich immer und immer wieder neu mit ande-
ren, unbekannten Gesichtern und Lebensformen auseinanderzusetzen? Schiesst Breel Embolo 
wunderschöne Tore für den FCB, dann ist das prima, und es dürfen gerne noch viele mehr wer-
den – auch für die Nationalmannschaft. Beantragt Elisabeth B. aus Eritrea mit ihren Kindern 
Asyl, dann rufen wir nach Kontingenten und Ausschaffung. 
 
Entscheidend ist mir das Darum: Weil wir alle und wohl zu jeder Zeit auf ein wohlwollendes, ge-
duldiges Ja angewiesen sind, darum sollen auch wir immer wieder ein Ja in die Waagschale legen 
– auch ohne einen persönlichen Nutzen daraus ziehen zu können. Ein Ja für die Andersartigkeit 
des Anderen. Ein Ja für die vielfältige Ausprägung von uns Menschen. Und jede und jeder von 
uns ist Teil dieses gigantisch grossen Vielfältigen – was für ein Trost, was für ein Geschenk! 
 
Auf ein beschwingtes, interessantes und begegnungsreiches 2015! 
 
Roland Durst, herzlich 
 


